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Latinum auf dem Minimum
Latein gehört ans Gymnasium

Gleich in ihrer ersten Lateinveranstaltung am Montagnachmittag des 14.
Oktobers 2002 erleben 633 Studierende der Westfälischen Wilhelms-Universität
Münster symbolhaft, was viele von ihnen mit einem Lateinkurs an der
Universität auch in Zukunft verbinden werden: Latein als Hindernis aufdem Weg

zum Wunschstudium, Lernen unter bislang nicht gekanntem Zeitdruck in
Lerngruppen, die weit vom Idealmass entfernt sind.

L/ie Nachholkurse an den
Universitäten überfordern die Institution
und die Studierenden. Es handelt sich bei
diesen zumeist um Studienanfängerinnen
und -anfänger, die oft erst in den

Einführungsveranstaltungen ihrer Studienfächer

erfahren, dass für das Studium eines

geisteswissenschaftlichen Faches
Lateinkenntnisse zwingend vorgeschrieben sind.
Um solche Kenntnisse erwerben zu können,

organisiert und betreut das Müns-
teraner Institut für Altertumskunde als

Serviceleistung für die Fächer der
Philosophischen Fakultät Einführungskurse in die
lateinische Sprache auf der Anfangs-, Mittel-

und Abschlussstufe. Die 633 Studierenden

haben sich an diesem Montagmittag

zum sogenannten Verteilverfahren
eingefunden, in dem am ersten Vorlesungstag
eines jeden Semesters die Aufteilung der
Teilnehmer der verschiedenen Stufen in
Gruppen vorgenommen wird. In diesem
Wintersemester stehen auf der Anfangsstufe

für die hohe Zahl der Interessenten

lediglich fünf Gruppen zur Verfügung, da

wegen allgemeiner finanzieller Engpässe
die Anzahl der Lehrbeauftragungen reduziert

werden musste oder zumindest nicht
bedarfsgemäss erhöht werden konnte. Es

stehen jeweils nur 60 Minuten zur
Verfügung, um alle Anwesenden, wie viele es

auch sein mögen, den einzelnen Gruppen
zuzuweisen. Die Zeit drängt, denn um 14

Uhr warten bereits die Teilnehmer der
Mittelstufe auf ihre Zuteilung. Dieses
Verfahren hat sich einerseits als sehr effektiv
bewährt, verlangt aber andererseits von
den Organisatoren wie den Studierenden
enorme Schnelligkeit und sehr diszipliniertes

Vorgehen. Es gibt für alle die
Möglichkeit, einen Kurs anzugeben, dessen

Veranstaltungszeiten in den persönlichen

Stundenplan hineinpassen. Sollte jedoch
die gewählte Gruppe einen deutlichen
Überhang über die durchschnittliche
Teilnehmerzahl von 126 hinaus aufweisen,
muss ausgelost und zwangsverteilt werden.
Alle Studierenden haben zwar das Recht
auf einen Platz in einem Lateinkurs, aber
nicht auf eine bestimmte Gruppe.
Ausnahmen können angesichts der Vielzahl
der Interessenten nicht zugelassen werden.
So stehen viele der Studierenden noch

vor ihrer ersten Lateinlektion vor dem
Dilemma, entweder den Lateinkurs oder das

gewünschte Proseminar in ihrem Studienfach

aufs nächste Semester zu verschieben

oder allenfalls mit dem Arbeitgeber
des Nebenjobs und der Kinderbetreuung
neue Dienstzeiten auszuhandeln. Solche

Zwänge werden sich bei vielen der
Studierenden während der Vorlesungszeit
noch fortsetzen, wenn es mit fortschreitendem

Lateinunterricht notwendig wird,
Vorlesungen, Seminare und Übungen der

eigentlich gewählten Studienfächer
abzubrechen, weil Latein viel Lernzeit in
Anspruch nimmt.

Der gesamte Lateinlehrgang an der
Westfälischen Wilhelms-Universität (und an
den meisten Hochschulen Deutschlands
findet sich ein ähnliches Modell) erstreckt
sich über drei Semester mit je vier
Semesterwochenstunden. Jeder Kursteil schliesst
mit einer lateinisch-deutschen
Übersetzungsklausur und einer mündlichen
Prüfung ab.

Es ist offenkundig, dass die Kurse viel
Lernkapazität von den Studienfächern
abziehen und somit zu einer Verlängerung
der Studienzeit führen. Noch charakteristischer

und für den universitären
Lateinunterricht bedeutsamer ist aber die
Absorption von Enthusiasmus, mit dem sich
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die Studienanfänger eigentlich ihren
gewählten Studienfächern widmen wollten.
Die erwartungsvolle Neugier und der Eifer,
sich mit Neuem vertraut zu machen,
erfährt bei denjenigen, die Lateinkenntnisse
nachholen müssen, manchen Dämpfer, oft
bis hin zur Frustration. Die Lateinkurse
sind angesichts der beschriebenen
organisatorischen Gegebenheiten kaum in der
Lage, dem entgegenzuwirken.

In der Anfangsstufe sehen sich die
Lehrbeauftragten zudem Schwierigkeiten
gegenüber, die zunehmend auch von den
Proseminarleitern beklagt werden, die sich
aber in einem Sprachunterricht noch
evidenter offenbaren: Eine kaum ausreichende

Befähigung im Umgang mit der eigenen
Muttersprache, ein mangelhaftes Reflexionsvermögen

über Sprache im allgemeinen
und eine weitreichende Unkenntnis der

grammatischen Terminologie. Die ersten
Unterrichtsstunden in den Universitätskursen

geraten leicht zum reinen
Deutschunterricht, der im Vorlesungsstil darlegt,
dass Subjekt und Substantiv durchaus
nicht dasselbe sind. Es ist bemerkenswert,
dass die Studierenden nach anfänglichem
Unbehagen die systematische Erläuterung
grammatischer Begriffe und Strukturen
als besonders gewinnbringend ansehen.

Nicht selten berichten gerade Absolventen
der Germanistik, dass sie «Grammatik»
eigentlich nur durch die Lateinkurse
gelernt und begriffen hätten! Um so
bedauerlicher ist es, dass aufgrund der knappen

Nicht selten

berichten gerade

Absolventen der

Germanistik,

dass sie

«Grammatik»

eigentlich nur

durch die

Lateinkurse

gelernt und

begriffen hätten!

Zeit die Möglichkeiten eines Sprachunterrichts,

der über die sprachwissenschaftliche

Theorie zu einer sprachlichen
Allgemeinbildung führt, nicht genutzt werden
können. Denn leider kommt man häufig
über ein blosses Erlernen der Grammatik
und Vokabeln nicht hinaus. Der
Kausalzusammenhang zwischen Sprache und
Weltsicht lässt sich zuweilen über einen
paradigmatischen Vorführeffekt durch die
Dozenten erlebbar machen, selbständige
Erkenntnis und Reflexion bleiben
allerdings in den universitären Kursen angesichts
des Zeitmangels und der Stoffülle kaum
erreichbare Ziele.

Der Lateinunterricht am Gymnasium ist
also unbedingt dem späteren Nachholen an
der Universität vorzuziehen. Während der
Schulunterricht doch wenigstens ansatzweise

auch weiterreichende Bildungsziele
verfolgt und verwirklichen kann, ist in den
Universitätskursen alles dem einen formalen

Ziel untergeordnet, innerhalb kürzester
Zeit die in den Studienordnungen der
Fächer verlangten Lateinkenntnisse zu
erwerben. Um der geschilderten Erschwernis
des Studienbeginns zu entgehen, bedarf es

einer intensiven Beratung von Schülern
und Eltern an den Schulen. Allerdings
scheinen die Fakten in den Schulen nicht
allgemein bekannt zu sein oder zumindest
keine hinreichende Berücksichtigung zu
finden; dafür sprechen auch die Klagen
vieler Studierender in den universitären
Studienberatungen.
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